
Erſcheint wöchentlich zweimal, am Mittwoch
onnabend (Ausgabe am Abend vorher.)

Wochenblatt für Annaburg und die um ſe

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 See für Auzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im VReklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn der Nähe von Rothenburg ob der Tauber ſtürzte ein

mit zwölf Perſonen beſetztes Automobil auf die Bahngleiſe.
Dabei kamen neun der Jnſaſſen zu Tode, drei wurden ſchwer
verletzt.

Das Pariſer Blatt „Echo de Paris“ bringt die Meldung
von angeblichen Verhandlungen über Rückgabe ehemaliger
deutſcher Gebiete an das Reich.

Der König von Afghamiſtan hat den deutſchen Gelehrten
Dr. Stratil-Sauer, der wegen Tötung eines Afghanen zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, begnadigt und frei
gelaſſen

Nach Meldungen aus Mexiko wird von der Regierung die
Krone der Jungfrau von Guadalupe, die einen Wert von
1600000 Mark repräſentiert, vermißt.

T aRüccgabeechemaliger deutſcher Gebiete

Land für Geld.
Deutſche Angebote an valutaſchwache Länder

Wie das „Echo de Paris“ zu melden weiß, hat ſich
die Berliner Regierung in den letzten Tagen lebhaft für
die Schwierigkeiten Belgiens intereſſiert. Un

tteerſtützungsangebote ſeien unter der Bedingung formuliert
worden, daß Eupen und Malmedy an Deutſch
land zurückfallen. Schon im November 1925 hütte
Dr. Schacht das Terrain abgetaſtet. Er habe Belgien an
geboten, die ſechs Milliarden deutſcher Mark aufzuwerten,
die in Belgien zurückgeblieben und die die Urſache der bel
giſchen Jnflation geweſen ſeien. Schon damals habe er
Eupen und Malmedy verlangt. Das Blatt verweiſt
weiter auf einen Artikel der engliſchen Zeitſchrift
„Fourtnightly Review“, wonach auf dem Umwege über
einen Beamten des Völkerbundſekretarigtes Deutſchland
der polniſchen Regierung die Beteiligung an einer An
leihe angeboten haben ſoll. Zur Bedingung ſei gemacht
worden, daß die nördliche Giſenbahnlinieimpol-
niſchen Korridor dem Gebiete von Danzig zuge

ſprochen werde. Dr. Schacht habe verſucht, den ameri-
kaniſchen Sachverſtändigen Kemmerer, der der polniſchen
Regierung zur Seite ſtehe, für ſeine Bemühungen zu ge

winnen. Auch Frankreich ſei nicht vergeſſen worden.
Das Blatt behauptet, daß Dr. Schacht über eine deutſche
Anleihe für Frankreich geſprochen habe, auf Grund deren
Deutſchland Ka mer un oder eine andere jetzt franzöſiſche
Kolonie zugeſprochen werden ſolle. Erſt vor kurzer Zeit
ſei eine ähnliche Jdee aufgetaucht. Frankreich ſei eine
finanzielle Unterſtützung des Reiches unter der Bedingung
angeboten worden, daß die zweite und dritte Rheinland
zone geräumt würde. Es ſei möglich, daß Frankreich, um
ſeine Währung zu ſtabiliſieren, genötigt ſei, ſich unter das
kaudiniſche Joch des Auslandes zu beugen. Aber Gott
möge es davor bewahren. Die Buße, die Frankreich viel
fach auf politiſchem Gebiete zu zahlen habe, ſei ſehr beacht
lich. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, erwartet man auch
in dortigen offiziellen Kreiſen deutſcherſeits die Jnitigtive
zu Verhandlungen über die Rückgabe Eupen-Malmedys
an das Reich. Wenn Deutſchland der belgiſchen Regierung
ein günſtiges Angebot machen würde, dürften nach Anſicht
dieſer Kreiſe die Rückgabeverhandlungen erfolgreich ver
laufen können.

In diplomatiſchen Kreiſen Berlins hält man dieſe Jn
formation für nichts weiter als die Wiedergabe von di
plomatiſchen Privatunterhaltungen ohneernſte ſachliche Bedeutung und glaubt auch nicht, daß die
Unterredung Dr. Schachts mit dem Amerikaner Strong
mit den vom „Echo de Paris“ berührten Fragen oder mit
der Frage EupenMalmedy irgend etwas zu tun hat. Auf
franzöſiſcher Seite hält man Dinge für in Fluß befindlich,
die in Wirklichkeit noch gar nicht begonnen haben, und es
iſt nicht anzunehmen, daß in der nächſten Zeit auf den be
rührten Gebieten irgend etwas Abſchließendes vor ſich
gehen wird.

Profeſſor Roſſe ſeines Amtes enthoben.
Urteil im elſäſſiſchen Heimatlandprozeß.

Gegen den bekannten Vorſitzenden der elſaß-lothrin
giſchen Beamtenſchaft, Prof. Roſſé, iſt jetzt das Urteil
gefällt worden. Es lautet auf Amtsenthebung.
Neun Zehntel ſeiner geſetzlichen Penſion werden Pro
feſſor Roſſé auf die Dauer von fünf Jahren ausbezahlt;
dann erhält er keine Penſion mehr.

Jn der Begründung des Diſziplinarurteils gegen
Profeſſor Roſſé wird ausgeführt, ein Beamter dürfe jede

den 7. Auguſt 19
dcqhè———

26
erT

29. Jahr.
S

beliebige Meinung haben, er müſſe ſich aber als Diener
des Staates bei deren Bekundung eine gewiſſe Zurückhal
tung auferlegen. Die Kundgebung des Heimatbundes
bilde einen heftigen Ausfall gegen das fran-
zöſiſche Regime und wenn ſeine Unterzeichner auch
behaupteten, daß es keinen antinationalen Charakter trage,
ſo könne doch nicht beſtritten werden, daß ſeine Veröffent
lichung den Zweck verfolgte, die Bevölkerung zur Unzu
friedenheit aufzureizen und damit eine Bewegung hervor
zurufen, die zu einer Lockerung der Bande zwiſchen Frank
reich und dem Elſaß führen könnte. Dieſe Bewegung habe
um ſo leichter in rein ſeparatiſtiſchem Sinne ge-
deutet werden können, als die Offentlichkeit ſie inſtinktiv
mit den autonomiſtiſchen Beſtrebungen, die ſich in der
Vorkriegszeit gegen das Reich und den deutſchen Einfluß
richteten, in Zuſammenhang gebracht habe.

Profeſſor Roſſé, eine führende Perſönlichkeit in der
Heimatbewegung, hatte bekanntlich das Manifeſt des
Elſaß-lothringiſchen Heimatbundes mitunterzeichnet, deſſen
Hauptforderung nach Autonomie Elſaß-Lothringens im
Rahmen Frankreichs von der franzöſiſchen Regierung als
Gefährdung der nationalen Einheit bezeichnet wird.

Die Elſäſſer für Roſſe.
Die elſäſſiſche Lehrerge werkſchaft hat als Proteſt

wegen des Urteils gegen Profeſſor Roſſé dieſen zu ihrem
Generalſekretär ernannt. Roſſé iſt auf Grund eines
früheren deutſchen Geſetzes verurteilt worden, das von der
Würde der Staatsbeamten außerhalb ihrer Berufspflichten
ſpricht und von den Franzoſen nun auf ihre Art aus
gelegt worden iſt.

Strafmaßnahmen gegen ſpaniſche Beamte

Wegen Kritik der Regierung.
Eine amtliche Bekanntmachung der ſpaniſchen Negie

rung erklärt, daß gegen alle Beamte und alle übrigen Per
ſonen, die in der Offentlichkeit in heftigen Ausdrücken ge
gen die Maßnahmen der Regierung Stellung nehmen oder
Mitglieder der Regierung verleumden, ſchärſſte admini
ſtrative Strafmaßnahmen ergriffen werden, ohne daß da
u de etwaiges gerichtliches Verfahren ausgeſchloſſen
würde.

Der Miniſterrat hat, wie in der Bekanntmachung mit
eteilt wird, bereits beſchloſſen, wegen des angeführten
ergehens einen Telegraphenbeamten, einen Gemeinde

beamten und den Geſandtſchaftsſekretär Pegullal ihrer
Poſten zu entheben. Gegen Pegullal wird außerdem ge
richtlich vorgegangen werden. Jm Schluß der Bekannt
machung heißt es, daß Perſonen, die ihre Intereſſen oder
Rechte durch irgendwelche Regierungsmaßnahmen verletzt
glauben, die Möglichkeit haben, vor den Gerichten oder un
mittelbar bei der Regierung Nachprüfung zu verlangen.

a.

Der Kirchenſtreit in Mexiko.
Eine koſtbare Goldkrone verſchwunden.

Nach Meldungen aus Mexiko ereignete ſich ein
ſchwerer Zuſammenſtoß in Guadalajara. Die erregte
Menge bewarf Regierungstruppen mit Steinen, als ſie
das Jnnere der Kirche der heiligen Jungfrau von Guada
lupe vbeſetzten. Die Soldaten feuerten, zwei Menſchen
wurden getötet, zehn verwundet.

Weitere Meldungen veſagen, daß die berühmte, mit
Perlen und Edelſteinen beſetzte Krone der Jungfrau von
Guadalupe im Werte von 400 000 Dollar vermißt wird.
Mexikaniſche Meldungen rechnen mit langer Dauer
der Kriſe, da keine Möglichkeit geſehen wird, eine
Kompromißformel zu finden.

Die Kathedrale in der Stadt Mexiko.

gemacht, aber nicht gehalten worden ſeien.

Die Katholiken konzentrieren ihre ganze Kraft auf
den Wirtſchaftsboykott. Eine Bankiersgruppe er
klärte ſich deswegen nach übereinſtimmenden Meldungen
bereit, als Vermittler aufzutreten, und will der Re
gierung folgende Forderungen des Epiſkopats unter
breiten: Erſtens ſoll die Durchführung der Regierungs
maßnahmen verſchoben werden, zweitens ſoll der Epi
ſkopat vorläufig das Recht auf die Kirche zurückerhalten,
drittens ſoll am Jahresende eine Volksabſtimmung über
alle Konfliktsfragen ſtattfinden.

Jn einer Unterredung mit dem Vertreter der „Aſſo
cigted Preß“ erklärte Biſchof Diaz, die Kirche werde nie
mals einen bewaffneten Aufſtand gegen die Regierung
billigen, ſondern, wenn es nicht anders ſein könne, den ihr
gereichten bitteren Kelch des Duldens trinken.

Das mexikaniſche Kriegsminiſterium hat etwa tauſend
Offiziere aus dem Heeresdienſt entlaſſen, da ſie verdächtig
ſchienen, im Kulturkampf gegen die Regierung zu re
bellieren.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Thüringen und das Reichsehrenmal.
Der thüringiſche Staatsminiſter Dr. Leutheußer hat

in der Frage des Reichsehrenmals an den Reichskanzler
einen Brief gerichtet, in dem das Land Thüringen leb
haften Einſpruch dagegen erhebt, daß der Platz für das
Gefallenenmal gemeint iſt damit Berka für den ſich
der von der Reichsregierung eingeſetzte Ausſchuß ausge
ſprochen habe und der dem Wunſche der großen Front
kämpferverbände entſpreche, wegen eines aus zweifellos
wirtſchaftlichen Belangen verfolgten Einſpruches verlaſſen
werden ſolle. Der Gedanke der Gefallenenehrung darf, ſo
ſagt das Schreiben, nicht nach wirtſchaftlichen Geſichts
punkten entſchieden werden. Die Landesregierung gibt
der Bitte Ausdruck, daß es unter Würdigung dieſer
Gründe bei dem einmal gefaßten Beſchluß endgültig ver
bleibt.

Begnadigung Dr. Stratil-Sauers.
Der König von Afghaniſtan, Aman Ullah, hat dem

deutſchen Gelehrten Dr. StratilSauer, der in dieſen Tagen
von dem zuſtändigen afghaniſchen Gericht wegen der
Tötung eines Afghanen zu vier Jahren Gefängnis ver
urteilt worden war, durch einen ſpontanen Gnadenakt die
Strafe erlaſſen. Dr. Stratil-Sauer iſt bereits der deut
ſchen Geſandtſchaft in Kabul übergeben worden und wird
in den nächſten Tagen die Rückreiſe nach Deutſchland an
treten. Dieſer Akt des Herrſchers von Afghaniſtan wird,
ſo wird von einer Berliner offiziöſen Stelle hinzugefügt,
als ein neuer Beweis für ſeine freundſchaftlichen Gefühle
für Deutſchland mit Befriedigung und Dankbarkeit be
grüßt werden.

Frankreich.
X Franzöſiſche Unterſtützung für rheiniſche Separatiſten.

Wie die Zeitung „La Lanterne“ mitteilt, iſt in Paris eine
neue Liga, genannt „La Halte“, gegründet worden, die ſich
zur Aufgabe geſtellt hat, diejenigen Rheinländer zu unter
ſtützen, die ſich „für die edle Sache der Unabhängigkeit und
für die franzöſiſche Freundſchaft“ eingeſetzt haben. Viele
von dieſen Rheinländern ſeien nach Paris ge
flüchtet. „La Halte“ wolle im Rahmen ihrer Mittel die
Verſprechungen einlöſen, die jenen Leuten in Frankreich

Sie wolle
ihnen Mittel zur Verſügung ſtellen, ein Flüchtlings-
he im ſchaffen und ihnen bei der Naturaliſterung behilf
lich ſein.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing den deutſchen Ge

ſandten in Stockholm, Dr. von Roſenberg, ſowie den Erfinder
des Flettner-Ruders und des Rotorſchiffes, Direktor Anton
Flettner.

Berlin. Auf Anweiſung des Exekutivausſchuſſes der
Kommuniſtiſchen Internationale hat das Zentralkomitee der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands den Kommuniſtenführer
Maslow aus der Partei ausgeſchloſſen, nachdem er ſich infolge
ſeiner Krankheit geweigert hat, innerhalb der ihm von Moskau
vorgeſchriebenen Friſt in Rußland zur Erledigung ſeiner An
gelegenheiten zu erſcheinen.

Berlin. Der Vorſtand des Deutſch- Evangeliſchen
Frauenbundes, in dem etwa 200000 Frauen zu einer
Geſinnungs gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen ſind, gibt in einer
Eingabe an den Reichspräſidenten ſeiner größten
Beſorgnis über die erneute Freigabe des Potemkin-
Film s Ausdruck. Der Frauenbund erblickt in der Tendenz
des Films, auch in ſeiner gekürzten Form, lediglich ein Mittel



bolſchewiſtiſcher Kreiſe, ihre Gedanken in unſer Volk hinein
zutragen.

Deſſau. Jn Magdeburg hat ſich am Ufer der Elbe der
anhaltiſche Landtagsabgeordnete Wieland erſchoſſen. Er fiel in
die Elbe. Seine Leiche wurde von in der Nähe weilenden Per
ſonen herausgezogen. Gegen Wieland ſoll eine Anzeige wegen
Sittlichkeitsverbrechens erſtattet worden ſein.

München. Bayern hat den Antrag geſtellt, den Potemkin
Film auch in ſeiner neuen gekürzten Faſſung nicht zuzulaſſen
Und hat dementſprechend ſeine Polizeibehörden angewieſen.

Aachen. Jm Rahmen der Herbſttagung des katholiſchen
Akademikerverbandes hielt der öſterreichiſche Altbundeskanzler
Dr. Seipel einen Vortrag über das Thema „Nation und
Völkergemeinſchaft“, in dem er für das Jdeal einer wirklichen
Volks gemeinſchaft eintrat.

Paris. Der Finanzausſchuß der Franzöſiſchen Kammer
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Ermächtigung der Bank
von Frankreich, Gold und Deviſen zum Zwecke der Stabili
ſierung des Franken anzukaufen, an.

Konſtanz. Oberſt a. D. Dr. v. Hahnke Direktor des
Reichslandbundes, erlag hier einem Schlaganſall. Der Ver
ſtorbene war Mitglied des Reichswirtſchaſtsrates.

Die Magdeburger Vernehmungen.
Schröder der alleinige Schuldige?

Der in Haft befindliche Schröder hat, wie verſchiedene
Blätter melden, unter der Wucht des gegen ihn vorliegen-
den Beweismaterials den Raubmord an Helling ge
ſtanden, worauf er ſeeliſch vollkommen zuſammenbrach
und zu keiner weiteren Ausſage mehr zu bewegen war.
Jn ſeinem Verhör, das den ganzen Tag über gedauert
hatte, gab Schröder zu, daß der Großinduſtrielle Rudolf
Haas an der Ermordung Hellings nicht den geringſten
moraliſchen oder tatſächlichen Anteil gehabt und er, Schrö
der, ihn nur als den Hauptmitſchuldigen genannt habe, um
ſeine Schuld kleiner erſcheinen zu laſſen und ſeinen Kopf
zu retten. Ein amtlicher Bericht über das angebliche Ge
ſtändnis Schröders war bis Donnerstag abend noch nicht

ausgegeben. e
Die Vernehmung der Hildegard Götze

durch zwei Berliner Kommiſſare iſt faſt die ganze Nacht
auf Donnerstag hindurch fortgeſetzt worden dann mußte
wegen der Ermüdung des Mädchens und der Beamten
eine Pauſe eintreten. Ferner hat eine Gegenüberſtellung
des Schröder mit der Götze ſtattgefunden. Die Verneh
mungen gehen weiter und werden vorausſichtlich ſo
läßt der Magdeburger Polizeipräſident erklären noch
Tage in Anſpruch nehmen. Eine Veröffentlichung der bis
jetzt vorliegenden und wohlweislich noch ſtreng geheim
gehaltenen Ergebniſſe ſoll, wie verlautet, ſobald wie mög
lich erfolgen, ſchon um die Legendenbildung zu unter
binden. Aber natürlich kann erſt dann eine zuverläſſige
Darſtellung unter amtlicher Verantwortung ausgegeben
werden, wenn ein gewiſſer Abſchluß erreicht wird. Die
Sffentlichkeit intereſſiert an den Vorgängen in Magde-
burg hauptſächlich die Frage, ob der erfolgverſprechende
Fortgang der Ermittlungen, der durch den Zuſtändigkeits-
ſtreit der Behörden gefährdet war, jetzt gewährleiſtet iſt.
Und das ſcheint ja der Fall zu ſein. Man ſieht, daß durch
das Zuſammenwirken von Oberſtaatsanwalt und Unter
ſuchungsrichter die Unterſuchung jetzt nach jeder Richtung
hin energiſch gefördert wird.

Eine weitere Verhaftung.
Wie noch verlautet, iſt auch die Schweſter des Schrö

der, eine Frau Harbke, die in Magdeburg verheiratet iſt,
verhaftet worden. Auch ſie erſcheint durch die Ausſagen
Schröders und der Götze aufs äußerſte velaſtet. Bei ihr
iſt nämlich der Teppich mit den großen Blutſpritzern und
der chauffeurmäßige Anzug gefunden worden, den Schrö-
der im Augenblick der Mordtat getragen hat. Es iſt ve
reits durch die Kriminalpolizei feſtgeſtellt worden, daß es
die Schweſter des Schröder geweſen iſt, die den blut-
beſudelten Anzug gewaſchen und ſeine Ledereinfaſſung ab
getrennt und ſpäter wieder angenäht hat.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 5. Auguſt.

Einwendungen gegen die Jagdſteuer.
Berlin. Der Präſident des Allgemeinen Deutſchen Jagd

ſchutzvereins hat gegen die von einzelnen Kreiſen eingeſührte
Beſteuerung von Hoch und Tiefſitzen ſowie von Jagdkanzeln
Einwendungen erhoben, die vom preußiſchen Miniſter des
Innern und vom Finanzminiſter in einem gemeinſamen
Runderlaäß als begchtenswert bezeichnet werden. So wird
z. B. die Steuer als praktiſch undurchführbar bezeichnet, weil
es auch transportable Anſitze gebe, die der Jäger mit ſich
führen und nach Belieben aufſtellen könne und weil oft vor
handene Geländeausſchnitte uſw. als Anſitz benutzt werden
können, ohne daß hierfür beſondere Einrichtungen getroffen zu
werden brauchten. Auch ſei die Kanzelſteuer ungerecht, weil ſie
nur in Pachtjagden und nicht auch in Eigenjagdbezirken Platz
greife. Ferner hat der zweite Senat des Oberverwaltungs
gerichts eine Jagdſteuer nur für den Fall, daß die Jagdkanzel
auch tatſächlich zur Ausübung des Jagdrechts benutzt wird,
für zuläſſig erklärt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
hierzu mitteilt, bringen die genannten Miniſter infolge dieſer
Kritiken einen Runderlaß aus dem Jahre 1907 in Erinnerung,
der eine Berichterſtattung vor Erteilung der Zuſtimmung vor
ſchreibt, ſofern es ſich bei einer Steuerordnung um einen erſten
Fall handelt. Ferner ſoll die Verlängerung einer bereits er
teilten Zuſtimmung zu einer ſolchen Steuerordnung von einer
vorher einzuholenden Zuſtimmung der Miniſter abhängig ge
macht werden.

Bayeriſche Hochverräter vor dem Reichsgericht.
Leipzig. Wegen Beihilfe zum Hochverrat, Sprengſtoffver

brechens und Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz haben
ſich vor dem Ferienſtrafſenat des Reichsgerichtes acht bayeriſche
Kommuniſten zu verantworten. Den Angeklagten wird zur
Laſt gelegt, im November 1923 ſich Sprengſtoffe verſchafft zu
haben, um gewaltſam durch Anſchläge die Republik zu ge
ſfährden und die Diktatur zu errichten. Am 22. November
1923 wurde ein Bombenattentat auf das Bezirksgebäude in
Füſſen verübt. Die Bombe war im Keller zur Exploſion ge
bracht worden und hatte erheblichen Schaden an dem Gebäude
angerichtet. Auch wurden zwei Perſonen erheblich verletzt.
Als geiſtiger Urheber dieſes Sprengſtoffattentates wird Wen-
delin Thoma bezeichnet, der nach dieſem Anſchlage flüchtete.
Die Angeklagten beſtreiten, ſich an dem Attentat beteiligt zu
haben. Der Prozeß wird mehrere Tage dauern.

Ein Appell des Britiſchen Bergarbeiterverbandes.
Eſſen. Der Britiſche Bergarbeiterverband hat an die in

ternationalen Bergarbeiterorganiſationen einen neuen drin
genden telegraphiſchen Appell gerichtet, in dem es heißt: Es
ſei Ehrenpflicht der internationalen Arbeiterſchaft, die Finanz
aktion zugunſten der ſtreikenden Kameraden in England wenig
ſtens noch vier Wochen fortzuſetzen, da ſich in dieſer
Zeit vorausſichtlich das Schickſal des engliſchen Streiks ent
ſcheiden werde.

Völkerbundbeſprechungen Briands.
Paris. „Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß die Unter

redungen, die Außenminiſter Briand mit dem ſpaniſchen, dem
japaniſchen und dem polniſchen Botſchafter in Paris gehabt
hat, ſich auf die Behandlung der Fragen u re die nächſte
Völkerbundverſammlung, alſo auf den Eintritt Deutſche
land s und auf die Erweiterung des Völkerbun-
des, bezogen haben. „Exzelſior“ erklärt in dieſem Zuſam
menhang, trotz der Kundgebungen der ofſiziöſen ſpaniſchen
Preſſe, die jede Löſung ablehnt, wenn nicht für Spanien ein
neuer ſtändiger Sitz im Völkerbundrate geſchaffen werde, ver
zweifle man nicht daran, daß die Madrider Regierung veran
laßt werden könne, einen Vergleich anzunehmen. Das Blatt
glaubt außerdem zu wiſſen, daß die vereinigten Bemühungen
Briands und Chamberlains, die braſilianiſche Regierung zu
veranlaſſen, ihren Entſchluß, aus dem Völkerbunde auszu
treten, zurückzunehmen, viel Ausſicht auf Erfolg hätten, zu
mal da der Austritt erſt zwei Jahre nach der Kündigung wirk
ſam werde.

3000 Menſchen in China umgekommen.
Newyork. Wie „Aſſociated Preß“ aus Hankau meldet,

ſind durch das Berſten der Dämme am Yanatſekiang im
ſüdöſtlichen Teil der Provinz Hupeh 3000 Menſchen ums Leben
gekommen. 2000 Quadratmeilen Land ſtehen unter Waſſer.
Laut einer weiteren Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Han
kau war die Stadt bereits vom Waſſer überſchwemmt, als ſie
durch das Berſten der Dämme vor den vernichtenden Fluten
gerettet wurde. Durch das Berſten der Dämme änderten die
Waſſermaſſen ihren Lauf, überſchwemmten die Kanäle der
Stadt, wodurch das Waſſer in die Stadt brach. Die Bewohner
flüchteten in die von dem Waſſer verſchonten Teile. Man be
fürchtet, daß durch die Vernichtung der Ernte eine Hungers
not entſtehen wird, die, wie man vorausſieht, ſchlimmer ſein
wird als die des Vorjahres.

Ein Auto abgeſtürzt.
Neun Perſonen tot.

Jn Wildbad bei Burgbernheim ereignete ſich ein fol
genſchweres Automobilunglück. Eine aus 12 Perſonen
beſtehende Geſellſchaft aus Uffenheim hatte ein Tanzkränz-
chen beſucht. Jn der Mitte der zum Bahnhof Burgbern
heim führenden Straße, die ſehr ſteil iſt, brach plötzlich die
Bremſe und das Auto ſtürzte in einer Kurve in hohem
Bogen auf das Eiſenbahngelände. Neun Perſonen
fanden den Tod, drei wurden ſchwer verletzt.

Der Wagen fiel die 30 Meter hohe Böſchung hin
unter und auf das Bahngleis, ſich dabei mehrmals über
ſchlagend. Als der Wagen auf dem Gleis lag, fuhr eine
Leerlokomotive in ihn hinein und ſchleifte ihn und die
Perſonen noch etwa 150 Meter weit Alle Perſonen
waren gräßlich verſtümmelt und bis zur Unkenntlichkeit
entſtellt.

Handel und Börſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

8. 4. 8. 5. 8. 4. 8.Weiz., märk. 271-274 272-275 Weizkl.f.Brl. 102-10,5 10,2-10,5
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 11,1-114 11.1-114Rogg., märk. 185-190 185-190 Raps 335-340 345-355
pommerſch. Z Leinſaatweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 33-37 32-36

Braugerſte 190-205 190-205 kl. Speiſeerbſ. 27-31 27-31
Futtergerſte 162-170 162-170 Futtererbſen 20-24 21-25
Hafer, märk. 193-203 193-203 Peluſchken 27.0-28,527.0-28,5

pommerſch. Ackerbohnen 23-26,0 23-26weſtpreuß. Wicken 32-35,0 32-35,0
e Lupin., blaue 15,5-17,5 15,5-17,5p. 100 r. Lupin., gelbe 20-21,5 20-21,5
Bln.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 146-14,8 14,4-145Mrk. ü. Not. 38,5- 40,5 38,5-40.5) Leinkuchen 190-198 19-19

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,8-11,1 10,8-11,1
p. 100 kg r SoyaSchrot 20.4-20,6 20,4-20,6
Berlin br Torfml.30/70inkl. Se 27-28,5 27,0-28,5 Rarlateta 2372424.21,5

Glieder eines Leibes
Röm. 12, 5. Alſo ſind wir viele ein Leib in

Chriſto, aber untereinander iſt einer des andern
Glied.

Heute wollen wir einmal an die Allerkleinſten denken,
die noch in der Wiege liegen. Wenn ſo ein kleines Kerl
chen ſtrampelt, ſieht es da hinten etwas, das es haben
möchte. Es greift danach und es hat ſeinen eigenen
Fuß mit dem kleinen Händchen gefaßt. Vom Anſehen er
kannte es nicht, daß es ſein eigenes Füßchen iſt. Aber
beim Anfaſſen wird ihm das allmählich bewußt: es fühlt
es. Und nicht lange, ſo weiß es: das iſt mein Fuß, es
gehört zu mir. Und dann wird es nicht mehr da hinein
kneifen oder darauf ſchlagen, denn es hat gelernt: mir tut
das weh, me in Schade iſt das. Es hat die Zuſammen
gehörigkeit erfaßt und wird nun darauf achten, daß auch
ſeinem fernſten Glied kein Weh zugefügt wird, weil es ihm
ſelbſt Schmerzen bereitet. Was will das Chriſtentum
anderes, als uns dazu erziehen, daß wir alle, alle ohne
Ausnahme, Glieder einen großen Leibes, ich möchte faſt
ſagen: des ſichtbaren Leibes Gottes ſind Daß wir alle,
alle zuſammengehören in ihm? Daß keiner uns fremd
ſein darf, daß wir keinen ſchädigen dürfen Eine nach
denklich-fromme Frage: bin ich hierin ſchon über den
Standpunkt des allerkleinſten Kindes hinausgekommen?
Seh ich nicht auch noch ſo viele, ach ſo viele an, als ob ſie
mich gar nichts angingen? Und wollen wir nicht endlich
von Jeſus lernen, auch die noch ferneren in allen Völkern
als Glieder eines großen göttlichen Leibes anzuſehen
Wir werden es lernen, wenn wir Ernſt machen bei den
Nächſten in unſerer täglichen Umgebung. Gott helfe
uns, daß wir endlich wachſen und reiſen über den Staänd
punkt kleiner Kinder hinaus zu Menſchen, wie er uns
haben möchte: die ſich wiſſen als Glieder eines Leibes in

Gott. a H. P.

Lokales und Provingielles

Amtktlicher Teil.
Betrifft Schonzeiten.

Vom Bezirksausſchuß iſt der diesjährige Schluß der
Schonzeiten

a) für Rebhühner, Wachteln, und ſchottiſche Moorhühner
auf den 31. Auguſt 1926,

b) für Birk Haſel- und Faſanenhähne und Hennen auf
den 29. September 1926 feſtgeſetzt, ſodaß die Jagd
am 30. September d. Js. aufgeht.

Die Schonzeit für Biber iſt auf das ganze Jahr 1926
ausgedehnt (dauernde Schonzeit).

DTorgau, den 24. Juli 1926.
Der Landrat. J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.

Veröffentlicht. Annaburg, den 5. Auguſt 1926.
Der AmtsVorſteher.

Ziegenbockkörung.
Die diesjährige Körung findet Mitte Auguſt ſtatt.

Anmeldungen hierfür ſind bis ſpäteſtens 10. Auguſt
durch Vermittelung des Gemeinde (Guts) Vorſtandes (Ma
giſtrat) bei mir anzubringen unter Angabe von Alter, Raſſe,
Farbe und Abzeichen der Tiere

Die Tiere ſollen in der Regel ein Alter von wenigſtens 7 Mo
naten haben, doch können auch jüngere Böcke, wenn ſie gut
entwickelt ſind, gekört werden.

Die Ortsbehörden wollen dafür Sorge tragen, daß die
Anmeldungen der erforderlichen Ziegenböcke rechzeitig hier
her gelangen.

Die regelmäßigen (Haupt) Körungen ſind für die
Tierhalter koſtenfrei, dagegen ſind für Nachkörungen beſondere
Gebühren und die Reiſekoſten der Kommiſſion zu zahlen

Torgau, den 27. Juli 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. Frhr. v. Pentz, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht. Annaburg, den 5. Auguſt 1926.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Die Tuberkuloſeſtunde findet am Sonnabend, den
7. Auguſt, von nachm. 5 Uhr an ſtatt.

J Die Fürſorgeſtelle.

ZKnnaburg, 3. Auguſt. Eine Proteſtverſammlung des
Annaburger Mittelſtandes fand geſtern abend im „Waldſchlößchen“
hierſelbſt ſtatt. Sie befaßte ſich mit drückenden Steuerlaſten der
Handwerker und Gewerbetreibenden. Herr Bäckermeiſter Riethdorf

treibenden am meiſten intereſſiert, weil dieſe Kreiſe am meiſten
damit belaſtet ſind. Jm erſten Teile berührte der Redner die
Zeiten ſchwerer wirtſchaftlicher Not, der Mißernte und der uner
träglichen Steuerlaſten. Er führte aus, daß die Handwerker und
Gewerbetreibenden nie gezögert haben, ihre Steuerpflichten zu
erfüllen. Steuerzahlen iſt wohl für jeden eine unangenehme
Angelegenheit, aber ſie müſſen gezählt werden, wenn ſie erträg
lich ſind. Nun gibt es in Deutſchland eine Unlaſt von Aemtern,
die durch die Zwangsmaßnahmen entſtanden ſind, aber nicht
mehr recht am Plätze erſcheinen. Als erſtes iſt da das Wohnungs
amkt. und das Miekeinigungsamt zu nennen Muß in den Privat e
betrieben geſpärt werden, dann hat auch der Staat die Pflicht
zur Sparſamkeit. Die Steuerpflichtigen haben dieſe Summen
aufzubringen und am meiſten iſt Handwerk und Gewerbe damit
belaſtet. Wenn auch anerkannt werden muß, daß die Umſatz
ſteuer bereits etwas gemildert worden iſt, ſo waren doch die
ungeheuren Nachzahlungen und Vorauszahlungen der Einkommen
ſteuer eine ſchwere Laſt für das Handwerk und Gewerbe Jm
zweiten Teile widmete ſich der Redner einem beſonderen Kapitel
ünd zwar den Nachzahlungen und Vorauszahlungen, der Haus
zinsſteuer, der Gewerbeſteuer vom Ertrag, der Gewerbeſteuer vom
Kapital und der ſonſtigen Steuern. Die ungeheuren Steuer
pflichten hatten manchen Konkürs zur Folge. Im Verhältnis
zu den Gehaltsempfängern, deren Gehalt geſichert iſt, muß der
Handwerker und Gewerbetreibende ſeine Aufträge ſelbſt ſuchen,
gegen Konkurenz kämpfen und oftmals lange auf Bezahlung
warten. Früher hatte das Handwerk „goldenen Boden“, heute
blicken die Kreiſe trauxrig und voller Sorgen in die Zukunft
Den Anweſenden wurden daraufhin die beiden Entſchließungen,
die am 22. Juli ds. Js. in der Proteſtkundgebung in Torgau
angenommen worden waren, und deren erſte an das Finanzamt
in Torgau, die zweite an den Reichsfinanzminiſter gerichtet war,
bekanntgegeben. Die Entſchließungen hatten folgenden Wortlaut:

J

Die Verſammlung fordert
I. Bei zu Unrecht erfolgter Schätzung und Zuſtellung des

Steuerbeſcheides: Stundung der Nachzahlung weitgehenſt
und zinslos;

2. bei Nachprüfung der Einſprüche verſtändnisvolles Entgegen
kommen unter Beriſckſichtigung der Angaben der Antragſteller

3. die jeweiligen vierteljährlichen Vorauszahlungen ſollen nicht
immer ſchematiſch erhoben werden, ſondern ſich der Ge
ſchäftslage des Steuerzahlers anpaſſen;
beantragte Teilzahlungen ſollen geſtattet und der Reſt zins
los geſtundet werden

5. Steuerpflichtigen über 60 Jahre ſoll auf Antrag beſonderes
Entgegenkommen bewieſen werden

6. daß den mit der durch Hochwaſſer geſchädigten Landwirt
ſchaft in enger Geſchäftsverbindung ſtehenden Handwerkern
und Gewerbetreibenden derſelbe Steuerſchutz gewährt wird
wie in der Landwirtſchaft

II.
Die heute im Schützenhausſaal in Torgau ſtattgefundene

Verſammlung aller ſelbſtändiger Handwerker und Gewerbetreibenden
des Kreiſes erhebt in ſchärſſter Weiſe Proteſt gegen die brutale
Steuerpolitik in Verbindung mit wirtſchaftsfremden Maßnahmen
der Reichs und Staatsregierung ſowohl wie der Gemeinden,

eine

wur

wie



welche die Notlage von Tag zu Tag verſchärfen. Die Verſamm
lung fordert

I. Vereinfachung unſeres geſamten Steuerweſens, Erhöhung
des ſteuerfreien Einkommens für Gewerbetreibende

2. Einbeziehung auch der kommunalen Wirtſchaftsbetriebe in
die Steuergeſetzgebung;

3. Aufhebung der Gewerbeſteuer und Umwandlung in eine
Berufsſteuer für alle Berufe;

4. reſtloſe Verwendung der aus der Hauszinsſteuer gufkommen
den Beträge zum Bau von Wohnungen

5. Befreiung aller Gewerbebetriebe von der Hauszinsſteuer;
6. Verminderung der Staatsausgaben durch Abbau von

Aemtern, vor allen Dingen Wohnungs und Miets
einigungsämtern;

7 e Abbau der Zwangsbewirtſchaftung des Wohnungs
weſens;

8. die Durchführung des uns durch die Reichsverfaſſung
gewährleiſteten Schutzes vor allen Dingen gegen die Aus
breitung der ſtaatlichen und kommunalen Wirtſchaftsbetriebe.
Wir fordern Schutz gegen das Vorgehen des Staates, der
Gemeinden, der Reichsbahn und Poſtverwaltung in bezug
auf das willkürliche Feſtſetzen der Geſchäftsunkoſten.
Wir erheben Beſchwerde gegen die Beſtrebungen der Ge
meinden, die infolge der durch den Staat bewilligten
Steuerermäßigungen Gewerbe und Grundſteuern erhöhen
und ſo die der Allgemeinheit zuteil gewordenen Steuer
ermäßigungen dem Handwerk aufbürden.

Auf die erſtere iſt am 29. Juli vom Finanzamt Torgau
eine Antwort eingegangen, die vom Redner bekannntgegeben
wurde. Zu den einzelnen Punkten der Entſchließung nehme ich
wie folgt Stellung

Zu Punkt I Buchführenden Gewerbetreibenden, bei denen
ohne Prüfung der Bücher der Umſatz, bezw. das Ein
kommen geſchätzt worden iſt, wird die Steuer, ſoweit ſie
die nach der Steuererklärung zu entrichtenden Steuer
beträge überſteigt, bis zur Entſcheidung des Einſpruchs
zinslos geſtundet.
Zu Punkt 2. Jm Einſpruchsverfahren werden die An
gaben des Steuerpflichtigen ſowie die vorgelegten Beweis
mittel eingehend geprüft werden, und es wird auch in
Fällen, in denen an ſich wegen Fehlens von Buchführung
Schätzung notwendig iſt, auf die beſonderen Umſtände des
Falles Rückſicht genommen werden.
Zu Punkt 3. Verlegung der Fälligkeitstermine kann
kann nur im Wege der Slundung erfolgen. Steuerpflichtigen,
die die Vorauszahlungen zu den geſtellten Fälligkeitsterminen
nicht entrichten können, ſtelle ich daher anheim, vor Ein
tritt der Fälligkeit unter Anführung der Grunde Stundung
zu beantragen.
Zu Punkt 4. Begründete Anträge auf Bewilligung von
Teilzahlungen werden wie bisher, ſo auch in Zukunft ſtets
entgegenkommend behandelt werden.
Zu Punkt 5. Steuerpflichtigen über 60 Jahre werden
bezüglich der Einkommenſteuer beim Vorliegen der Vor
ausſetzungen des S 56 des Einkommenſteuergeſetzes weiteſt
gehend Steuererleichterungen gewährt werden. Bezüglich
der Umſatzſteuer können aber aus grundſätzlichen Er
wägungen Erleichterungen nicht gewährt werden, da die
Umſatzſteuer nach dem Sinne des Geſetzes nicht von dem
Unternehmer, ſondern von dem Käufer getragen werden ſoll.
Zu Punkt 6. Handwerkern und Gewerbetreibenden, deren
Kundenkreis hauptſächlich aus Landwirten beſteht, die durch
Hochwaſſer geſchädigt ſind, wird derſelbe Steuerſchutz
gewährt werden wie den geſchädigten Landwirten.

Abſchrift der Entſchließung habe ich dem Herrn Präſidenten
des Landesfinanzamts zur Kenntnisnahme überſandt.

J. V. gez. Schmalbruch, Regierungsrat-
In der Frage der Steuererleichterung iſt alſo nun der

Anfang gemacht. Wir wollen weiterkämpfen gegen ſteuerliche

Heute Nacht entſchlief ſanft nach längerem
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, Groß
vater und Schwager

der Amts und Gemeindediener i. R.

Julius Hermann Brix
im Alter von 67 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bitten

Ueberlaſtung; denn wir haben nicht den Wunſch untergehen,
ſondern Handwerk und Gewerbe wieder aufzubauen im ſtaats
erhaltenden Jntereſſe.

Hierauf ſprach ein Vertreter der Krankenkaſſe der Handwerks
kammer. Er zeigte die Vorteile dieſer Krankenkaſſe und empfahl
den Handwerkern und Gewerbetreibenden dringend, dieſe berufs
ſtändiſche Einrichtung zu benutzen.

In ſeinem Schlußwort rief Herr Haferkorn alle Handwerker
und Gewerbetreibenden auf, ſich in einem örtlichen Verein ſelb
ſtändiger Handwerker und Gewerbetreibenden zu verbinden und
dann geſchloſſen dem Kreisverband beizutreten.

Annaburg. Am Dienstag nachmittag paſſierten
auf der Fahrt ins Manövergelände zwei Militär-Sonderzüge
unſeren Bahnhof.

Jeſſen. Das allbeliebte Schul und Heimatsfeſt findet
am Sonntag den 8. und Montag den 9. Auguſt in alther
gebrachter Weiſe ſtatt.

Dommitzſch. Jm Laufe des Montags iſt die Elbe
wieder derart geſtiegen, daß das Hochwaſſer wieder bis an
den Dammfuß ſteht. Der Fährverkehr iſt wieder unter
brochen. Am Montag iſt die älteſte Einwohnerin von
Dommitzſch, Frau Burmann oder „Mutter Burmann“ wie
ſie genannt wurde, im Alter von 96 Jahren geſtorben.
Trotzdem ſie lange krank und bettlägerig war, hat die Witwe
Amalie B. ein recht geſegnetes Alter erreicht. Möge ſie in
Frieden ruhen!

Torgau. Generaloberſt von Seeckt kommt am 10, Aug.
nach Torgau, um an einer größeren Uebung des Reiter
regiments 10 und des Jnfanterie- Regiments 7 teilzunehmen.
Es verlautet, daß gleichzeitig die Frage einer Vergrößerung
der Garniſon Torgau erörtert werden ſoll.

Schildau. Anangenehm überraſcht wurden verſchiedene
Mitglieder des 1914 hier beſtandenen Komitees für den
Bau einer Eiſenbahn Schildau- Mockrehna. Der Eiſen
bahnbau war der Berliner Firma Otto Conrad von dem
Komitee vertraglich garantiert Der Bahnbau iſt aber durch

die Provinz erfolgt. Conrad erhebt jetzt empfindliche Schaden
erſatzanſprüche. Wenn auch das zuſtändige Gericht zunächſt
in eine Prüfung der Anſprüche eintreten wird, ſo kann man
auch aus dieſer längſt vergeſſenen Sache die Lehre ziehen,
eine Anterſchrift unter Verkrägen nur zu leiſten, wenn der
Vertragsinhalt klar iſt.

Herzberg, 4. Aug. Auf dem heutigen Schweinemarkt
waren aufgetrieben 466 Ferkel und 1 Läuferſchwein. Die
Ferkel koſteten durchſchniktlich 18 Mk. Für das Läufer
ſchwein wurden pro Pfund 60 Pfg. gezahlt. Das Geſchäft
war ein gutes. Der Markt wurde vollſtändig geräumt.
Die Ferkel wurden größtenteils von Handelsleuten aufgekauſt.

Falkenberg, 4. Auguſt. Heute morgen hat ſich hier
der Sparkaſſenrendant Schulz gegen deſſen Kaſſenführung
im Zuſammenhang mit den Unterſchlagungen des Kaſſierers
Werner ſchwere Anſchuldigungen in der letzten Gemeinde
vertreterſithung erhoben worden waren, erſchoſſen. Schulz
kam heute morgen gegen 6 AUhr, alſo weit vor Dienſt
beginn in die Kaſſe. Gegen 6/, Uhr hat er ſich in der
Telephonzelle eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Die
Tat wurde erſt entdeckt, als man nach Dienſtbeginn Schulz
vermißte. Er wurde ſchwerverletzt aufgefunden und iſt ſeinen
Verletzungen im Laufe des Vormittags erlegen. Die Be
weggründe zu ſeiner Tat hat er in einem Schreiben nieder
gelegt, in dem er ſagt, daß die Geſchehniſſe der letzten Wochen
ſeine Lebenskraft ihm geraubt hätten und er die Art und

Hausfrauen aufgepaßt!!
Sonnabend vormittag in Annaburg!

Friſche Zerbſter Landgurken 4 und 5 Stck. 1 M.
neue ſaure Gurken 6 Stck. 50 Pf., neue Senf
gurken Pfd. 60 Pf. la. Tomaten 3 Pfd. 85 Pf,
hochfeine neue Vollfett Heringe 3 Stück 50 Pf.

R Stand bei Dubro (Siegeskranz).

Weiſe mit der ſeine Tätigkeit heruntergeriſſen worden ſei,

nicht ertragen könne. Schulz war ein Mann von etwa
40 Jahren und war kinderlos verheiratet. Er war nach
dem Zeugnis des Gemeindevorſtehers ein ehrlicher und pflicht-
getreuer Beamter, der offenbar ein Opfer der gewiſſenloſen
Betrügereien des flüchtigen ungetreuen Kaſſierers Werner
geworden iſt,

Bad Liebenwerda, 4. Aug. Das vierjährige Töchterchen
eines hieſigen Drogiſten fiel in einem unbewachten Augen
blick in einen Keſſel mit kochendem Zucker. Mit ſchweren
Brandwunden am ganzen Körper wurde es nach Lauch
hammer ins Krankenhaus gebracht wo es eines qualvollen
Todes ſtarb.

Aken (Elbe), 4. Auguſt Jn Aken ſchlugen zwei
junge Leute in einem Kolonialwarengeſchäft die Jnhaberin,
als ſie ihnen auf 10 Mark herausgeben wollte, mit einem
Hammer nieder und flüchteten mit der Ladenkaſſe. Die
Frau lag mehrere Stunden beſinnungslos, Die Räuber
haben etwa 400 Mark erbeutet.

Kronach, 30. Juli. (Drei Wochen Haft wegen Schul
ſchwänzens). Vor dem hieſigen Jugendgericht halte ſich ein
Hafnerlehrling von UAnterrodach zu verantworten. Der Burſche
ſchwänzte andauernd die Fortbildungsſchule, ſo daß ihm von
der Schulbehörde die Schulzeit um ein Jahr verlängert
wurde. Dem Jüngling machte dies garnichts aus, er ſchwänzte
eben weiter. Nun wurde der Junge von dem Jugendgericht
zu drei Wochen Haftſtrafe verurteilt unter ausdrücklicher Ver
weigerung einer Bewährungsfriſt.

Eine ſechsköpfige Taſchendiebesbande feſt
genommen. Kürzlich wurde in der Zentralmarkthalle Leipzig
eine Taſchendiebin durch die Aufmerkſamkeit des Publikums
nach friſcher Tat feſtgenommen. Es handelt ſich um eine
der Polizei als Taſchendiebin längſt bekannte, ſchon wieder
holt mit Zuchthausſtrafe vorbeſtrafte, 32 Jahre alte Perſon.
Jm Laufe der eingehenden Erörterungen iſt es gelungen,
weitere 4 Frauen im Alter von 17 bis 35 Jahren Und
einen 22jährigen Arbeiter feſtzunehmen. Auch dieſe fünf
Perſonen ſind bereits wiederholt und ſchwer vorbeſtraft.

Schwindel mit Jordaktien. Von der „Ford Credit Com
pany“ wird uns geſchrieben Seit einiger Zeit werden die deutſch
ſprechenden Länder von zwei Firmen mit groß artig aufgemachten
Zeichnungsaufforderungen überſchüttet die eine Firma hat
von ihnen zwei Millionen Stück auf einmal drucken laſſen
in denen dem deutſchen Sparer mit irreführenden Behauptungen
Unterteile von Aktien der „Canadiſchen Ford Geſellſchaft“ an
geboten werden. Jetzt hat ſich auch der Staatsanwalt mit der
Sache befaſſen müſſen. Mit dem Namen Henri Ford wird ein
ſchwerer Mißbrauch getrieben. Es muß ernſthaft davor gewarnt
werden, gutes, deutſches Geld für dieſe ſehr zweifelhafte Sache
anzulegen. Der von den anbietenden Firmen geforderte Kurs
von rund 900 Prozent iſt faſt das doppelte des ungefähren
Marktwertes. Selbſt bei ſehr hoher Dividende würde der Er
werber dabei doch nur eine Verzinſung von I. bis 2 Prozent
erreichen können, alſo nur einen Bruchteil der Zinſen, die er in
mündelſicheren Papieren erzielen würde. Auch der Umſtand,
daß die betreffenden Firmen je einen Notar als Treuhändler
benannt haben, darf nicht über den zweifelhaften Wert der
Angebote täuſchen, denn wir erfahren daß von amtswegen gegen
dieſe Notare ein Diſziplinarverfahren anhängig gemacht worden iſt.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Ahr:; Kindergottesdienſt.
Purzien: Sonntag früh 8 Uhr Predigtgottesdienſt.

die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt.

Sonnabend, den 7. Auguſt, nachm. 6 Ahr,
vergebe ich weiter gegen Barzahlung die

Grasnutzung
auf den Aeckern der Haidewieſen. Treffpunkt an
der alten Schweinitzerſtraße. Kinzel.

Verſteigerung.
Für Rechnung wen es angeht, verſteigere ich am

Sonnabend, den 7. Auguſt 1926, vormittags
10 Ahr, im Gaſthof „Zum goldenen Ring“ in

Wilhelm NMeyer, Torgau.
S

h n
Schweizer
Limburger KaCamembert n h
Soldiner e
ff. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Neue Schottiſche
VPollheringe

empfiehltJch empfehle mein großes Lager in Keſelklopfen Friſch eingetroſfen:
la. Schweiz. Käſe

J. G. Fritzſche.
NeueIa. Kernseifen

und mache darauf aufmerkſam, daß ich in der
Woche vom 6. bis 13. Auguſt

auf ſämtliche Seifenpreiſe

Rudolf Scheihner,

e e

10 Rabatt gewähre.
Sie kaufen beſtimmt billig und gut,
wenn Sie dieſe Gelegenheit benußen.

Narkt 19.
e

Annaburg

1transportablen Kachelofen (neu)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Annaburg, den 3. Auguſt 1926.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz. in Prettin.

Weißſtückkalk
trifft demnächſt ein. Beſtellungen erbittet

in Ou
Empfang, gibt in Waggonladungen und
einzelnen Fuhren preiswert ab

Wilhelm Otte, Annaburg.

ind oſhe
alität konkurrenzlos, Kaſſe nach

Fernſprecher 12.Wilhelm Kunze.

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

ff. Pflaumenmus
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine n

beitsbücher
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

im Akkord zu vergeben.

zu verkaufen.
I Ww. Berger, Hinterſtr. 5.

Kinderwagen

Wilh. Hunze.
Ein gebrauchter

Handwagen

Guterhaltener

zu verkaufen. Auskunft in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Vertraunenspersom
überall ſucht Naturheilver-
„Lobuſin“, Berlin 29.
Steuerfragen, Krankenſich.,
anlernfrei. Angebote erbeten
an die Exped. Auch Lauf
burſch., Zettelverteil.

ff. Apfelgele
owie feinſte

Marmeladen
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Pfund 45 Pf.
Tilſiter Käſe

e Pfund 35 Pf.
Edamer Käſe

Pfund 30 Pf.
Ia. Camembert:Käſe

zu 25 ne 50 e
DoppelGüßrahm Käſe

Harzer Käſe u. Fauſtkäſe

empfiehlt

un l. Scheiben
Markt 19.

Se
Genſen u. Gicheln
unter Garantie Umtauſch.

Senſenbänme,
Getreidezenge,
Wetzbullen,
Wetzſteine

verſchiedene Sorten empfiehlt

Wilh. Grahl.,

s 3

Sauerkoh!
wieder eingetroffen bei
J. G. Hollmigs Sohn.

vKliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Kaiſer-Borar
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.

zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Ha. nene

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollinigs Sohn.

Sohrannanier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.
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Bei Abzahlung

mit n
erfolgt Eieferung

bereits bei

Anzahlung
von M.

wrrettim, Fernruf 88.

Die Annahmeſtelle
für F. Lehmann's Färberei, chen. Reinigung,
befindet ſich jetzt bei Frau Mildehbnranct, Korb-

macherei, Mittelſtraße.

Jahn m ar ar ſarl ſre h ehſchi

n 3 errne g2
Behandlung v. Haſſenmitgliedern

Motorräder u. Fahrräder
auf Seilzahlang!

Deutſche Werke: Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 Mk., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.Opel: Fahrrader Anzahlung 30 Mk.

Abzahlung pro Monat 10 Mk.
Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann Billigſte
Zentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe und
Butterfäſſer, mit Aeberſetzung. Deilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
e VBReparaturen an allen empfohlenen Waren.
Emallteranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Röcller, Rartt 20.
Fernruf 53.

AAAAAAAASAAAAAAA
Nur noch kurze Zeit
die billigen Preiſe!

Herren-Taſchentücher 0.20 Mk.
Damen Taſchentücher O. 15
Herren Maccounterhoſen 1.30
Damenhemden 1.00Damen-Schlüpfer 1.10
Männerhemden 2.80
Männerſocken 0.60Handtücher 0.50Hemdentuch 0.50
Damen Schürzen 2.10
Bettbezüge, mit Stickerei 8.00

Bettlaken 2.50Einſatzhemden 2.10v

Wilh. Freidank,
Almenſtraße 25.

VVVV Vimtliche Bau Artikel:
Eiserne Träger und SSeulem,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

K. Front und Greabgitter,
Eisernne Fenster und Obentiehte,

Tänen und Torwege
vom Lager und nach Maß

Eiserne Dachbincler, saämntt.
an Krreilgel, Tonnohne,

Eiserne FPamgpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Konmpleſte Wasserſeitungemn,

Stealtgietes für Schweineſtälle,
Sehweineteöge a Knrippenscire ten

e

9

2

4

3

4
3
9

2
J

9
4

4
9

4
2

Ofen

Herren Liſter. Jacketts

Waſch-Joppen Windfaden
HerkenPilot ind Cord Hoſen

Mancheſter Hoſen

blaue Arbeits Jacken
empfiehlt preiswert

Seb.

n n o men
Herren Damen Und Kinder

in braun, farbig und Lack

Gandalen und Gegeltuch-Turnſchuhe

bekannt guten Qualitäten in Schuhwaren
herabgeſetzten Preiſen zu kaufen.

Annaburg.

n I4. Auguſt

O

I

Herabgeſetzt ſind alle Preiſe für:

ſchuhe

alle anderen Lederſchuhwaren in ſchwarz

Reſtpaare in ſchwarß und braun verkaufe unter Cinkaufspreis.

Jetzt haben Sie die denkbar günſtigſte Gelegenheit, meine
zu den bedeutend

Max Freidank,
Schuhmachermeiſter

Von der Reiſe zurück!
Dr. Pocdestaä, An genarzt,

Torgau, Dommitzſcherſtr. 2

e e Poſten

S Bindeſchürzen
Getreide-Säcke

Kopftücher
Strohhäte

Nuckſäcke
Preßſäcke

Seiſtücher
OQuarkſackleinen

Carl Quehl.

0 en n wlinder- Notorrg
Bremsleiſtung e l S.

Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,
Vollautom. Helung.

RM. 9590. O gab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Der grösste Schlager!

LysS G v(llustriert) erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur VI. 2.
Weweste ocden für die Frau, den Back-
fiseh, das Lindl;
Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Brietkasten;

Roman „Du bist meine Heimat von
Hedwig Courts-Mabler;
AbplIättimustenx, grosse Bog., Neuheiten
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Filialen.

G S VBerlin SO. I6, Schmiädstr. 1920
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

S

neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
g empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Dienstag den 19 Aug. 9

9 Uhr bei Dubro.
Perein ehem. Jäger

und 6chüttzen.

Sonnabend, d. 7. Au
guſt, abends 8 Uhr
Vers sammlung

S im Vereinslokal.

Se
Sahn-2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttaut.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 95 l und 2—6 Uhr.

H. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

e
Ia. friſch geröſteteßaſfees
in allen Preislagen

Bei größeren Poſten Preis
Ermäßigung.

Kaher Hafſee boha
R. Scheibner, Markt

ruchtpreſſen,

Gürhrulen

e net en
Wilh. Grahbl.

Nur die neuesten

Wäsohemangeln
bringen Ihnen die
höchste Rinnahme.

Liste frei
Bequeme Teilzahlung

Ernst eruschul,
Siegmar- Chemnitz (101)

Lange weiße grünköpfige
Herbſtrüben,
Rieſenſpörgel

(Knickiſch),
Peluſchken,
Sandwicken,
Jncarnatklee

empfiehlt

G. ritzs ehe
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Skteinbeiß, Annaburg

S e zet l eentererfreut uns vom reitag bis Sonntag mit dem
zweiten Richard Eichberg-Film:

Die Kleine vom Bummel.
Sechs ganz ausgelaſſene Akte aus dem Großſtadtleben
voll Spannung, Tempo Humor und köſtlicher Einfälle
mit Lilian Harwey in der Hauptrolle welche ſich durchden Großfilm „Liebe und Trompetenblaſen Weltruf ſchuf.

Jm Beiprogramm:

nis Turratunm“-
Eine m tolle Angelegenheit in 2 Akten.

Sonntag nachm. Uhr. Familienvorſtellung.

e bGeſellen-Perein
e Annaburg

Der Verein begeht am
e Sonntag, den 8. Auguſtin ſen Räumen der „Neuen Welt“ ſein55. Stiſtungsfeſt

verbunden mit Fahnennagekern e
Nachm. 1.30 Ahr Amzug.

Daran anſchließend bis 6 Uhr nachmittags
Gr. Gartenkonzert, Preisſchießen, Preiswürſeln.

Von 6 Uhr an Großer Ball.
Sämtliche Handwerker und die Einwohnerſchaft

von Annaburg und Amgegend iſt hierzu herzlichſt
eingeladen. Das Festleormite-
Arb. Geſang Verein „Concordig

Am Sonnabend, den 7. Auguſt im Bürger
garten, ab abends 8 e Ahr

Jtalieniſche Nacht
beſtehend in Geſangsvorträgen und Konzert, (aus-

geführt von der e Rohr'ſchen Kapelle).
Zum SchlußAbbrennen eines ſt e

Hierzu ladet alle Gönner und S ee Nachdem Bail.

Vereins höflichſt ein
Eintritt 50 Pfg. der Vorstand

Iimüntütrnnnnnne
An achtete ſohn tie et den

ist eine gute Frisur, Bubenköpfe,
sowie alle anderen Frisuren
finden sachgemaäbe Behandlung

bei

Friseur Paul Mathiske
lerren Friseurgeschäft mit angegliederter
Damen- Abteilung. Annabüurg, Forgauerstr. 36.

unnnnnnn MKüchenkanten a. Eiderfettkäſe
einpfiehlt H. Steinbeiß. 9 Pfd. M k. 6.- franko
e

Dampflkäsefa brille

lin g

n e

RendsburgSunder Prima
Schmiede-Senſen,

Senſenbänme,
Senſenringe,
Wetzſteine und
Weh flaſchen

empfiehlt

V. G. rie.Ia. neuer
Sauerkoh

J eingekroffen.

Rudolf Scheibner,
Markt 19.

ff. Zitronen
S eingetroffen.
J. G. Hollmigs Sohn.

arzt a

s a beste Kräftigungs
S mittel kür Gesunde in
Z Kranke. Leiden Sie n

Nervosität, an Sehwindel-
z anfällen, Se hlatlosigkeit,

80 nehmen Sie

80 n S e s
Apothek. W. DlIrichs

Baldrian weim.
Zu haben in Apotheken

nd Drogerien,
bestimmt in der

Apothehße H. Sohmorde,

L

e
e e e

errang
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Kaiſerin Friedrich.
Zur 25. Wiederkehr ihres Todestages (5. Auguſt).
Am 5. Auguſt jährt ſich zum fünfundzwanzigſtenmal

der Tag, an dem Adelaide Marie Luiſe Viktoria,
Deutſche Kaiſerin und Königin von Preußen, die nach dem
am 15. Juni 1888 erfolgten Tode ihres Gemahls den
Namen Kaiſerin Friedrich angenommen hatte,
auf Schloß Friedrichshof bei Cronberg aus dem Leben
ſchied. Als ſie ſtarb, ſtand Deutſchland, über das ihr
Gatte nur die kurze Zeitſpanne von 99 Tagen geherrſcht
hatte, unter den Völkern Europas in voller Macht da, ſie

ſelbſt aber hatte damals ſchon ſeit länger als einem Jahr-
zehnt ſchwerſtes Leid getragen und ſchwarze Schatten um
düſterten nach einer ſonnigen Vergangenheit ihren Le
bensabend. Zerwürfniſſe in der Familie bereiteten ihrem
Mütterherzen herben Kummer und die Politik ihres
Bruders, des Königs Eduard VII. von England, der ſich
die Einkreiſung Deutſchlands zum Ziele geſetzt hatte, und
deſſen Beziehungen zu ihrein Sohne, dem Kaiſer Wil
helm II ſich immer ſchwieriger und kritiſcher geſtalteten,
erfüllte ſie mit ernſter Sorge um die Zukunft des Landes,
das ihr ur Heimat geworden war

Kaiſerin Friedrich.

Als älteſtes Kind der Königin Viktorig von Groß-
britannien und Jrkand und eines deutſchen Fürſten, des
Prinzen Albert von SachſenKoburg und Gotha, war
Viktorig am 21. November 1840 im Buckinghampalaſt zu
London geboren worden. Als ſie im Herbſt 1855, ein
kaum erblühtes Mädchen von 15 Jahren, in Balmoral im
ſchottiſchen Hochlande ſich mit dem Prinzen Friedrich Wil
helm von Preußen, ſpäteren Kaiſer Friedrich III., ver
lobte und im Januar 1858 im St. Jamespalaſt in London
ihm als Gattin angetraut wurde, herrſchte in beiden Län
dern große Freude ob dieſer Verbindung, die man als
glückverheißendes Zeichen anſah und von der man einen
günſtigen Einfluß auch in politiſcher Hinſicht erhoffte.
Aber nicht alle Hoffnungen erfüllten ſich. Nach vielen
Jahren eines glücklichen, innigen Familienlebens kam die
ſchwere Erkrankung des Kronprinzen und die Behandlung
ſeiner Krankheit durch den engliſchen Facharzt Sir Morel
Mackenzie. Es gab peinliche Erörterungen in der Offent
lichkeit, denn man machte der Kronprinzeſſin zum Vor
Wwurf, daß ſie, unter Hintanſetzung deutſcher mediziniſcher
Autoritäten, ihren Landsmann, deſſen Diagnoſe ſich als
falſch erweiſen ſollke, als ärztlichen Berater herange
zogen habe.

Während der kurzen Regierungszeit ihres Gatten ent
faltete Kaiſerin Viktoria eine rege, raſtloſe Tätigkeit i
c GDen hen San 55 Se ch 2Dienſte wohltätiger Stiftungen, wie ſie ſchon als
e e e

zu r. 63 her Anngaburger Zettung.
e ne

Prinzeſſin ſich in gleichem Sinne betätigt hatte. Sie ſuchte
durch ihre Stiftungen vor allem zur Löſung der Frauen

frage, zur Erſchließung weiblicher Erwerbszweige, zur
geiſtigen Hebung des weiblichen Geſchlechts und zur För-
derung der häuslichen Geſundheitspflege beizutragen. Jn
Berlin und in Homburg ſind ihr Denkmäler geſetzt
worden.

S

Fern.
O Verhaftung von Brandſtiftern. Jn Malſchwitz,

wo in letzter Zeit eine größere Anzahl von Bränden vor
gekommen waren, wurden acht Perſonen unter dem Ver
dacht der Brandſtiftung bzw. der Anſtiftung hierzu ver
haftet. Seit Neujahr ſind in der Gegend von Bautzen
nicht weniger als 35 Perſonen wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung und Beihilfe verhaftet worden.

O Schadenfeuer in einer Seidenſpinnerei. Jn den
Werken der bekannten Seidenſpinnerei Siie de Chantillon
zu Aoſta brach infolge Selbſtentzündung durch die Hitze
Feuer im Hauptmagazin aus. Nur der Tatſache, daß der
Brand rechtzeitig bemerkt wurde, iſt es zu danken, daß ein
großer Teil des Lagers, das einen Wert von 150 Millio
nen repräſentierte, vor der Vernichtung bewahrt wurde.
Der Geſamtſchaden wird auf 15 Millionen Lire geſchätzt.

O Flugzeugunglück in Jtalien. Auf dem Flug von
Monfaleone nach Spezia wurde ein Verkehrszwecken die
nendes Waſſerflugzeug durch einen leichten Motorſchaden
genötigt, auf den Fluß Taro herunterzugehen. Bei dem
Abſtieg ſtreifte es die Drähte einer Elektrizitätsvertei-
lungsſtelle und ſtürzte ab. Drei Perſonen ſind tot, drei
verwundet.

S Moorbrand im ruſſiſchen Kreiſe Rybinſk. Jm Kreiſe
Rybinſk wütet in der Umgebung der Eiſenbahnſtation
Wolga ſeit einer Woche ein Moorbrand. Der ganze Kreis
iſt mit beißendem Rauch angefüllt. Die Bauern hegen
Beſorgniſſe wegen ihres Viehs. Der Brand kann nur
durch ſtarke Regengüſſe gelöſcht werden. Vor 30 Jahren
dauerte ein ähnlicher Brand den ganzen Sommer und
Winter hindurch und wurde erſt durch die im Frühjahr
eingetretene Uberſchwemmung der Wolga gelöſcht.

S Henry Ford baut Flugzeuge in Serienfabrikativn.
Nach den Entwürfen des deutſchen Jngenieurs Otto
Kappen wird Henry Ford in nächſter Zeit die Serien
fabrikation eines billigen Flugzeuges aufnehmen. Die
erſtmalige Vorführung des Flugzeuges fand dieſer Tage
in kleinem Kreiſe im Beiſein Friedrich von Krupps ſtatt.

O Die Rieſenwaldbrände in den Vereinigten Staaten.
Jn einer Mitteilung der Bundesforſtbehörde in
Waſhington wird erklärt, die am 21. Juli in Montana
und Jdaho ausgebrochenen Waldbrände ſeien die größten,
die ſich je in den Vereinigten Staaten ereignet hätten.
200 000 Acres Wald ſeien zerſtört worden. Die Brände

dauern noch an. SBunte Tageschronik.
Berlin. Einem jungen Mädchen, das durch einen Sprung

in die Spree ſich das Leben nehmen wollte, ſprang ihr Bräu
tigam nach, um ſie zu retten. Mit Hilfe eines Bootes konnte
die Lebensmüde den Fluten entriſſen werden, während der
Retter ertrank.

e

Leipzig. Jn der Leipziger Ratsmühle in Zöſchen bei
Merſeburg entſtand ein Großfeuer, das die Betriebsräume mit
dem Silo bis auf die Grundmauern einäſcherte. Der Schaden
geht in die Hunderttauſende. Es ſind etwa 3000 Zentner
Mehl verbrannt.

Leipzig. Das Bibliographiſche Inſtitut zu Leipzig ſpendete
aus Anlaß ſeines hundertjährigen Beſtehens die Summe von
210 000 Mark für Wohlfahrtszwecke.

London Der Dichter Jsrael Zangwill iſt an einem ner
vöſen Zuſammenbruch im Alter von 62 Jahren geſtorben.

c cmcmeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeES

SSonnabend,
e

Die „Argoſy“, ein neues Rieſenflugzeug der Jm-
perialAerwoys Geſellſchaft, das 20 Sitzplätze hat.
Die Probefahrten ſind zur Zufriedenheit ausge

fallen.

Ein zeikgemäßes Wort an alle die, die ihr Geld zu
Hauſe liegen laſſen. Es iſt unverſtändlich, weshalb immer
noch Bargeldbeträge, die nicht für ſofortige Ausgaben benötigt,
ſondern für ſpätere Anſchaffüngen aufgeſpart werden, zu Hauſe
aufbewahrt und nicht zu den Sparkaſſen gebracht werden. Viel
fach iſt es noch die ganz unberechtigte Angſt der Geldentwertung,
die eigentlich lange überſtanden ſein müßte. Man überlegt ſich
nicht, welche großen Gefahren und Verluſte die Aufbewahrung
von Geld zu Hauſe mit ſich bringt. Oft läßt man ſich erſt eines
beſſeren belehren, wenn es zu ſpät iſt. Wird das Geld zu Hauſe
aufbewahrt, ſo iſt es zunächſt vor Zugriffen nicht geſchützt. Es
wird ausgegeben für Anſchaffungen, die auch manchmal nicht
dringend notwendig ſind und die, wenn das Geld nicht zu Hauſe
liegen würde, aufgeſchoben worden wären. Wer Geld hat wird
nicht verſchont von Darlehnsſuchern, oft auch von ſolchen, die
ſich in arger Bedrängnis befinden. Wenn auch an und für ſich
gegen eine ſolche freundſchaftliche Aushilfe nichts einzuwenden
iſt, ſo bedeutet doch eine ſolche Ausleihung immer eine große
Sorge für den Geldgeber. Die Fälle ſind nicht ſelten, daß der
gutgläubige Geldgeber nicht nur keine Zinſen, ſondern auch das
ganze Kapital oft nicht wieder zu ſehen bekommt. Das Geld
bringt weiter zu Hauſe keine Zinſen. Als totes Kapital liegt
es da und iſt der Wirtſchaft entzogen, die jede Mark dringend
als Betriebskapital benötigt. Das Geld iſt weiter der Gefahr
ausgeſetzt, daß Geldſcheine aufgerufen, eingezogen und für ungülkig
erklärt werden können, wie es in letzter Zeit wiederholt vorge
kommen iſt. Der Beſitzer ſolcher Geldſcheine iſt dann nicht wenig
erſtaunt, wenn er bezahlen will und die Antwort erhält, daß die
Scheine wertlos ſind. Die größte Gefahr iſt jedoch die des
Diebſtahles. Je bewegter die Zeiten ſind, in denen wir leben,
deſto größer iſt die Gefahr des Diebſtahls. Dies zeigt ſich in
der heutigen Zeit ganz beſonders. Wer ſein Geld vor allen
dieſen Verluſten und Gefahren ſchützen will, an den ergeht die
dringende Mahnung „Tragt Euer Geld zu den Sparkaſſen!“
Seien es auch nur kleine Beiträge auf kurze Zeit, es ſteht ja
jedem frei, das Geld zur täglichen Verfügung anzulegen und
jederzeit wieder darüber zu verfügen.
S S eSand und Hauswirtf

e v 3 PRoggenbrot Volksnahrung.
Von Skonomierat Dr. Stieger-Bevenſen.

Mit erfreulicher Deutlichkeit weiſt Prof. Dr. Lang-
Kiel darauf hin, daß die unmittelbare Ernährung des
Menſchen mit Vegetabilien, beſonders Getreide, eine we
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54. Fortſehung. (Nachdruck verbo en
Es ging lebhaft zu zwiſchen den beiden und die

R

Roman von H.

Wortgewandtere war ſie. Ja, mit Worten wußten ſie
Umzuſpringen, darin waren ſich Mädel und Dame gleich.
Jetzt hielt ſie den Schritt ein, faßte ihn an den Schul
kern, rüttelte ihn, als wolle ſie die Schwerfälligkeit aus
ihm herausrütteln. Es gelang ihr nicht. Er ſtand da wie
ein Klotz mit eingedrücktem Kopf. Nun aber ſchien er
etwas Gefühlvolles geſagt zu haben, denn ſie ſtürzte
ihm auf einmal an den Hals. Mußte nicht übel ſein,
wenn ſie ſich ſo an einen feſtdrückke. Und der Klotz
wurde lebendig, das Holz kam ins Brennen. Ordentlich
bis hier herüber praſſelte und knatterte der Kuß.

Hahaha! Hatte er laut herausgelacht oder war dem
Mädel doch nun auf einmal die Geniertheit gekommen,
die Liebesſzene könnte nicht ganz ohne Zeugen geblieben
ſein Jhr Kopf fuhr herum, die ſchwarzen Augen zuckten
nach rechts und links und dann gerade aus, und da
o, ſein Blick war falkenhaft und Felix Raßmus konnte
ſich auf den verlaſſen ganz deutlich ſah er, wie ſie er
ſchrat. Er hatte auch geſehen, daß Fränze Diethold ihn
erkannte

daß ſich ihr herumgewandter Kopf ſo blitz
wieder abkehrte. Er hätte ſie ſonſt gern gegrüßt,

aller ihm zu Gebote ſtehenden Ausdrucksfähigkeit.
r hätte auch den Klotz ſo gern noch einmal zum Praſſeln

und Flammen gebracht. Aber der ſtand wieder ſtockſteif
ind die Liebſte hatte es jetzt eilig, ihh von Fleck zu

i Sie faßte ihn zärtlich unter und voll ſchöner
kracht gingen die beiden weiker.
Von dem Weg auf den Waldboden übertretend,

ſolgte Felix Raßmus ihnen nach, langſam und vorſichtig
reitend wie ein Jäger, der ein Wild beſchleicht. Er
hätte nichts heſonderes im Sinn, aber es war eine Ablen-
kung von ſich ſelber, den Zweien dort über eine Weile
das Geleit zu geben. Ob ſie eine Ahnung davon hatte, daß

er ihr folg ie ſich noch einmal umſehen würde?
Er wähnte wahrzunehmen, wie es ihr im Nacken zuckte
und riß und wie ſie danach jedesmal voll Stolz, der
Verſuchung nicht erlegen zu ſein, den Kopf mit dem
weißen Filzhut und dem leuchtenden Blumenkranz ſteifer
de und ihren Arm hingebungsvoller an den Liebſten

rückte.
Da machte Ernſt Janſen auf einmal kehrt. Sie ſchien

ſich zu widerſetzen, denn er zog ſie faſt gewaltſam mit ſich
herum. Mit zärtlicher Gewalt ihre Taille umfaſſend. So
gingen ſie ein paar Schritte, ſie den Blick geſenkt und er
ſie anſehend, und langſam ſchlendernd kam Raßmus ihnen
entgegen. Er pfiff ſich eins. Das Pfeifen ließ Janſen auf
merken. Er ſah, wer dort auf ſie zukam, wer wohl ſchon
die ganze Zeit über hinter ihnen geweſen, ihnen nach
gefolgt war. Sein Arm fuhr von Fränze zurück, ſein
Fuß wurzelte am Boden, ſie aber drehte ſich ſchnell her
Um und lief in abgewandter Richtung davon. Ein lachen
des „Komm!“ forderte Janſen auf, ihr zu folgen. Er tat
es nicht gleich. Seine aufglühenden Augen gingen ſtarr
gergdeagus. Dann wandte auch er ſich wieder und ging
mit heftigen Schritten Fränze nach. Nun war er wieder
neben ihr.

„Warum biſt du nicht weiter gegangen? Haſt du
dich's nicht getraut, ihm zu begegnen?“

„Wieſo nicht get aut? Jch finde den Wald nur ſchö-
ner, wo keine Leute ſind.

„Verſtell“ dich nicht. Es war nur einer und du haſt
ihn ſo gut wie ich erkannt.“

„Daß er einen Kopf Und zwei Beine hat, das hab
ich freilich erkannt.“ Sie lachte und das kleine, feſte
Kinn ſchob ſich trotziger vor. Eingeſtehen, daß ſie Raßmus
ſchon vor ihm geſehen fiel ihr nicht ein. Damit er ſich
wieder eine Mordgeſchichte zuſammenphantaſieren konnte
Gott bewahre! Jetzt war ja gleich eine gute Gelegenheit,
daß er ihr bewies, was er ihr noch eben heilig angelobt:
daß er jedem ihrer Worte glaubte und ihr mit keinem
Gedanken je wieder Unrecht tun wollte.

„Fränze, verſtell* dich nicht. Du haſt ihn doch er
kannt, Jch ſeh's dir an.“

Sie bog ihr Geſicht mit den blitzenden Augen dicht
an das ſeine. „Was ſiehſt du mir an?“

„Daß du dich verſtellſt. Du wirſt ja rot.“
„And du wirſt blaß. Du was es mit deinem

Blaßwerden auf ſich hat, wiſſen wir beide. Nimm dich
in acht. And denk“ an das, was du mir noch eben zu
gelobt haſt.“

„Ja, ja, aber wo ſich's doch ganz einfach um Wahr
heit und Lüge handelt.“

„Bei wem handelt ſich's um Lüge. Bei mir?“
„Ja, wenn du ſagſt, du haſt ihn nicht gekannt.“
„Jch lüge?!“
„Fränze mach dich doch mit deinem Leugnen nicht

ſelbſt verdächtig.“
Sie log, ſie leugnete und machte ſich verdächtig?

Jawohl, jetzt ſollte er's haben! Und wenn ſie ſich um
Kopf und Kragen lügen und leugnen müßte, jetzt ge
ſtand ſie's ihm nicht zu. Die Röte auf ihren Wan-
gen wurde zur Glut.

„Womit mach“ ich mich verdächtig
Janſen verlor immer mehr die Beherrſchung. Er

wollte ſie nicht reizen, aber er hatte ſich ja nicht länger
in r Gewalt, wenn ſein eiferſüchtiges Mißtrauen rege
ward.

„Jch ſage ja nicht, daß du was dafür kannſt, aber
du ſollſt's nicht ableugnen, daß du ihn geſehen haſt.
Schon vor mir. Darum haſt du auch nicht umkehren
wollen. Jch ſollte nichts davon merken. Das iſt doch
verdächtig. Wenn du dich dem gegenüber ganz ſicher
fühlteſt, hätte dir's doch gleichgültig ſein müſſen, und
wenn wir ihm hundertmal begegnen. Gerad zeigen hät-
teſt du mir das müſſen, ſtatt daß du ihm ausvweichſt.
n du allein geweſen, hätteſt du's vielleicht nicht
getan.

Sie hatte ſich die Enden ihrer Federboa wie eine
ringelnde Schlange um den Arm gewunden. Auch ſie
wollte ſich beherrſchen und auch ihr gelang es ſchlecht.

(Fortſetzung folgt.)



ſentliche Verbilligung vedeutet, Und zwar yat man da
nicht nur an Brot allein zu denken, vielmehr kann in er
heblich geſteigertem Umfange auch in Form von Graupen,
Grützen, Mehlſpeiſen nicht nur mehr an Brotkorn, ſondern
auch an Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchten auf den Tiſch
ne werden, und ſolche Umſtellung im Speiſezettel
chenkt den Menſchen ſogar noch geſundheitliche Neben

vorteile. Dabei dürfte ſich eine unbefangene Nachprüfung
der Frage als lohnend erweiſen, ob denn wirklich „die
intenſive Beſchäftigung faſt unſeres ganzen Volkes in
größerem Umfange die konzentriertere Ernährung mit tie
riſchen Erzeugniſſen notwendig mache, als unſerer Ver
armung entſpräche“ oder ob es ſich hier vielleicht um
eine überkommene und ohne Prüfung weitergetragene
„Meinung“ handelt.

Für die Mehrzahl unſerer Volksgenoſſen iſt das Brot,
vor allem das Roggenbrot, eine Grundlage der Ernäh
rung, und zwar in zwei Hauptformen, als dunkles Schrot-
oder Vollkornbrot (Grobbrot) und als hellgraues Roggen
feinbrot aus Mehl von etwa 65 (60) Prozent Ausbeute.
Eine unbefangene Würdigung des Vollkornbrots wird er
ſchwert durch eine Fülle von Vorurteilen und Mißver
ſtändniſſen; Tatſache iſt jedoch, daß es landſchaftsweiſe
von beträchtlichen Volksteilen regelmäßig mit Genuß und
Erfolg verzehrt wird; auch zeigt die Ernährungswiſſen
ſchaft in ihren Zahlenüberſichten, daß 1 Kilogramm Voll
kornbrot etwa denſelben Nährwert (Kolorien) habe wie
1 Kilogramm Feinbrot, wobei es noch ein erfreuliches
Mehr an lebens wichtigen Sonderſtoffen (Vitaminen, Sal
zen) für ſich verbuchen kann.

Je 100 Kilogramm Roggen liefern bei 65prozentiger
Ausmahlung etwa 90 Kilogramm Feinbrot, bei Vollaus
mahlung (etwa 97 Prozent) etwa 140 Kilogr. Vollkorn
brot; in runden Zahlen läßt ſich alſo aus 2 Kilogramm
Roggen ſo viel Brotgewicht an Vollkornbrot herſtellen, wie
aus 3 Kilogramm zu 65 Prozent ausgemahlen an Fein
brot. Ließe ſich alſo unſer ganzer Brotverbrauch in dieſem
Sinne alsbald umſtellen, dann erſparten wir ein volles
Drittel unſeres Brotkorns, d. h. wir brauchten dann nicht
einen Sack Auslandskorn mehr zu kaufen!

Nun werden ſicherlich gewiſſe Volksteile am Roggen
feinbrot feſthalten wollen; aber dafür laſſen ſich andere
Getreideformen noch in weitem Umfange in die Alltags
ſpeiſezettel einführen, ſo daß tatſächlich die volle Ausſchal
tung des Auslandbrotgetreides bald erreichbar erſcheint.
Allerdings wird das nicht ohne zähe und kraftvolle Volks
aufklärung, Volkserziehung möglich ſein. Aber wer es
nach dem Zuſammenbruch mit zornigem Herzen mit ange
ſehen hat, wie raſch unſerem Volke ſchädliche Genuß-
gewohnheiten (Zigaretten, Schnäpſe, Schokolade uſw.) ein
gepflanzt werden konnten, dem wird es heute nicht als
unmöglich gelten, eine ſolche Umſtellung der Lebens
gewohnheiten auch nach der geſundenden Seite durchzu
de es nur Regierung und Volk einmütig an
packen.

Dabei ſtellt ſich zum Glück eine wirkſame Werbehilfe
in der Preisgeſtaltung der beiden Brotſorten ein: bei
vernünftiger Betriebsführung läßt ſich das Vollkornbrot
S wenig mehr als den halben Preis des Feinbrots
iefern.

Paſteuriſierapparate.
Die Entdeckung des Gelehrten Paſteur, daß gewiſſeden Flüſſigkeiten innewohnende Keime durch en

getötet werden können, ohne der Qualität der Flüſſig
keiten zu ſchaden, hat für den Landwirt eine zunehmende
Bedeutung bekommen. Man paſteuriſiert jetzt Milch, man
paſteuriſiert ungegorene Frucht und Rebenſäfte, um ſie
als alkoholfreie Getränke haltbar zu machen, man paſteuri
ſiert dieſelben Getränke in vergorenem Zuſtande, um ſie
vor e Gärungskrankheiten zu bewahren, man pa
ſteuriſiert ſogar Schnäpſe, um ihnen einen edlen Alters
geſchmack zu verleihen, den ſie ſonſt nur durch lange Lage
rung erhalten würden. Nicht über alle Verfahren ſind die
Akten ſchon geſchloſſen. Bezüglich mancher beſteht noch
ein lebhafter Meinungsſtreit. Wir greifen in dieſen nicht
ein, ſondern wollen im folgenden nur an einem Beiſpiel
zeigen, wie ſich der Vorgang des Paſteuriſierens vollzieht.
Unſere Abbildung zeigt einen Apparat, wie er zum Wein

Milchſäureſtich,

Feuerung verſehen iſt, entſpringt.
welche zwiſchen den beiden Keſſeln die Verbindung her
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paſteuriſteren
den, daß es

verwendet wird. Es mag eingefügt wer
modernere und einfachere Apparate gibt,
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außerdem ſchreitet die Verbeſſerung noch dauernd fort,
aber im Prinzip läßt ſich das Verfahren aus dem hier
abgebildeten Apparat gut erkennen und das Prinzip iſt
überall dasſelbe.

Die bekannten Weinkrankheiten, das Um igen, der
der Eſſigſtich, das Kahm! den und

manche andere ſind auf die Tätigkeit kleiner Ken ne zurück
zuführen, die im Wein arbeiten. Pafteur entdeckte, daß

man dieſe Keime durch längeres Erwärmen auf eine be
ſtimmte Temperatur abtöten könnte. Dieſem Zweck dient
unſer Apparat. Der Wein läuft durch ein abſtellbares

Rohr aus dem erhöhten Standort, wo er in ein Gefäß
eingeſchüttet wird, in den rechts ſtehenden Keſſel, der als
Vorwärmer und dann wieder als Abkühler dient. Dieſer
Keſſel erhält ſeine Wärme durch eine ihn in ſchlangen
förmigen Windungen durchlaufende Röhre, die aus dem
eigentlichen Heizkeſſel, der links ſteht und mit einer

Die beiden Röhren,

ſtellen, ſind jede mit beſonderen Hähnen regulierbar, kön
nen alſo nach Bedarf mehr oder weniger Wärme abgeben
bezw. den Wein ſchneller oder langſamer durchlaſſen. Die
eine dieſer Röhren iſt mit einem Thermometer verſehen.
Der paſteuriſierte Wein nimmt dann nach Beendigung
des Verfahrens ſeinen Weg durch den erſten Keſſel, der
nun als Abkühler dient, zurück und läuft in das bereit
gelegte Faß ab. Das Ganze iſt ſo eingeſtellt, daß der Be
nutzer ſich nur an beſtimmte Vorſchriften zu halten hat

und dann eigentlich keinen Fehler begehen kann. Manche
der neueren Apparate ſehen äußerlich viel verwickelter aus,
haben aber ebenfalls den Zweck, dem Benutzer die Sache
ſo einfach wie möglich zu machen. Auch für das Paſteuri
ſieren von Flüſſigkeiten in Flaſchen hat man eigene
Apparate gebaut. Wir werden gelegentlich einen ſolchen
tn Arbeitsweiſe zur Abbildung und Beſchreibung
ringen

Torfſtren gegen Seuchen.
Uber die günſtige Wirkung von Torfſtreu zur Seuchen

verhinderung ſchreibt auf Grund ſeiner Verſuche Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. Stutzer: „Die Erreger ge
wiſſer Krankheiten ſind gegen den Einfluß von irgend
welchen Säuren ſehr empfindlich. Liegt die Gefahr einer
Anſteckung durch Seuchen vor oder iſt im Stall bereits
eine Viehkrankheit ausgebrochen, ſo tun wir gut, die Tiere
auf die von Natur ſaure Torfſtreu zu ſtellen und Einſtreu
von Stroh möglichſt zu vermeiden. Aus dem Harn der
Diere bildet ſich flüchtiges kohlenſaures Ammoniak; dieſes
wird von der Stroheinſtreu nicht verändert. Die Krank-
heitserreger finden in einem von Harn durchfeuchteten
Stroh günſtige Lebensbedingungen und es beſteht die
Gefahr, daß dann die Krankheit geſteigert, die Dauer der
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55. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Set erſt mal ſo freundlich und ſag mir, was

du eigentlich meinſt und was dich ſchon wieder in Har-
niſch gebracht hat. Haſt du's etwa gar übel genommen,
daß hinter uns auch noch einer ſpazieren geht? Ja,
denkſt du denn, du haſt den ganzen Grunewald allein
gepachtet?“

„Fränze warum biſt du ihm ausgewichen
„Ausgewichen? Aber keine Spur! Jch lauf' ihm

gern entgegen, wenn's dir lieber iſt.“ Sie machte eine
Bewegung, ſich zurückzuwenden. Doch Janſen hielt ſie
am Arm feſt, drängte ſie vorwärts.

„Nein, jetzt gehſt du hier weiter.
„Jch will aber nicht. Jch will überhaupt nicht mehr.

Jch will nach Hauſe. Mir gefällt's nicht länger im
Grunewald.“

„Fränze, geſteh's, daß du ihn erkannt haſt. Dann
iſt's ja gut.

„Was iſt dann gut?“
„Du weißts. Du willſt mich nur reizen. Jch bin

nicht gereizt. Jch ich Seine Augen bohrten ſich
in das grüne Geäſt hinein, brannten unter dem Verlan-
gen, rückwärts zu ſchauen, ob der andere noch immer hinter
ihnen drein kam. Seine Stimme begann einen heiſeren
Klang anzunehmen.

„Sag', daß du ihn erkannt haſt, Fränze. Wenn
ich dir in allem anderen glauben ſoll, dann ſag's ſetzt.

„Jn was für allem andern? Nun, nur heraus mit
der Sprache!“

Der Atem ging ihm in Stößen. „Jch meine ja
weiter nichts, nur nur geſtehn ſollſt du's ge
ſtehn mußt du“s, daß du ihn erkannt haſt.“

„Wen?“
„Den den dort hinten der dir wieder nachgelaufen iſt jetzt ſogar, wo ich bei dir bin! Der

Lump!“

nen Lumpen, Narren. Und deine Narrheit iſt unheilbar, jetzt ſeh' ich's
ein.“

Fränze war dicht vor Janſen ſtehen geblieben. Jhr
Blich, ihre Stimme waren mehr verächtlich als empört.
Das brachte ihn für Sekunden wieder zur Beſinnung.
Er murmelte:

„Jch geb' dir ja keine Schuld daran. Nur weil
du's ſo ableugneteſt, daß du ihn geſehen haſt.“

„Und hätt' ich's nicht geleugnet, dann wär's noch
ärger. Dann könnteſt du mir ja vorwerfen, ich hätt'
ihm heimlich einen Wink gegeben, daß er uns nach-
kommen ſoll.“ Die Bruſt begann ihr wieder zu wo
gen.
ſeh alſo haſt du's doch geleugnet. Du haſt ihn ge
ehen!

Sie faßte ſich mit beiden Händen an den Kopf
und lief weiter.

„Hör' auf! Du machſt mich verrückt. Machſt dich
ſelbſt verrückt.“
Er keuchte neben ihr her. „Warum haſt du mir's

nicht geſagt Hat er dich wieder frech angelacht, ſo
wie damals in der Elektriſchen

„Frag' ihn ſelber. Jch geb“ dir keine Antwort mehr.“
„Nun haſt du's eingeſtanden. Du weißt, wer hinter

dir drein iſt. Wie oft iſt er dir ſchon wieder in den
Weg gelaufen? Und wo Mittags, wenn du nach Hauſe
gehſt? Oder abends? Vorige oche biſt du wieder eine
Stunde ſpäter nach Haus gekommen. Was hat er ge
ſagt? And was haſt du ihm geantwortet? Jch denk“
mir ja nichts Schlechtes von dir nichts Schlechtes,
aber geſteh's doch nur! Haſt du's ihm verraten, daß
du heut nach dem Grunewald gehſt? Warum redeſt du
nicht? Was willſt dus noch vor mir verheimlichen
Fränze warum ſprichſt du nicht?“

Wie taub rannte ſie dahin und er lief ihr zur
Seite. Weit hinter ihnen war Felix ſtehen geblieben.
Das Tempo wurde ihm zu bewegt. Zudem kannte er
den Grunewald genau und wußte, wenn er ihn jetzt quer
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durchſchnitt, mußte er die zwei, die im Bogen liefen,

Seuche verlängert wird. Dies iſt nicht der Fall, wenn
wir das Stroh durch Torfſtreu erſetzen.

Daß der Verlauf der Maul und Klauenſeuche in
Ställen mit Torfſtreu als gelinde bezeichnet werden muß
und faſt gar keine Opfer forderte im Gegenſatz zu den
Ställen mit Strohſtreu, wo die Opfer durch den bös-
artigen Verlauf ſehr erheblich waren, wird von einer An
zahl von Praktikern in der Literatur berichtet und in
neueſter Zeit durch Generaloberveterinär Schüler beſtätigt.
Auch hier dürſte neben dem weichen elaſtiſchen Lager die
ſozuſagen bakterienfeindliche Eigenſchaft der Torfſſtreu die
Urſache ſein.

Zu gleich günſtiger Beurteilung kommt ein Mitar
beiter der Land wirtſchaftlichen Zeitung für die Rhein
provinz: „Das beſte für eine Fohlenbucht iſt und bleibt
eine fußdicke Streu aus möglichſt trockenem Torf, und
zwar wegen ſeiner antiſeptiſchen Kraft und ſeines großen
Aufſaugevermögens. Jeglicher Miſt und die durchnäßten
Stellen müſſen tunlichſt ſchnell auf die Düngerſtelle ge
ſchafft werden. Hierin kann man nicht peinlich genug ſein,
denn Miſt, Jauche und Ammoniakgaſe ſind nach jeder
Richtung hin die gefährlichſten Gifte für ein Pferd und
erſt recht für ein Fohlen.

Torfſtreu iſt aber nicht nur ein vorzügliches Vor
beugungsmittel gegen Fohlenlähme, ſondern ebenfalls
gegen eine verwandte Erkrankung junger Kälber, gegen
Kälberruhr. Auch bei Maul und Klauenſeuche bewährt
ſich die desinfizierende Kraft aufs allerbeſte.“

Arſachen der Notſchlachtungen.
Wer die Verluſtrechnungen von einem Jahre einer

Verſicherungskaſſe prüft, ſieht, daß ſich die Krankheiten,
welche zu Notſchlächtungen führten, oft wiederholen. Ver
gleicht man die Rechnungen mehrerer Jahre miteinander,
ſo hat man alle Jahre dasſelbe Bild. Die Tierhalter und
beſonders die Kleinviehbeſitzer könnten bei einigem guten
Willen, wenn nicht alle, ſo doch viele Notſchlachtungen ver
hindern. Jm Frühling lauten die Abſchlachtungszeugniſſe
meiſtens auf Gebärmutterentzündung. Dieſe kann man da
durch verhindern, daß man dem DTier, ſobald ſich Geburts
wehen einſtellen, lauwarmes Waſſer oder eine Zwiebel-
ſuppe verabreicht, was ebenfalls nach der Geburt zu
wiederholen iſt. Es ſoll das eine ſehr gute Wirkung auf
die Geburt haben. Aber meiſtens ſind die Leute in dieſes

Beziehung leider taub, ſie wollen möglichſt bald einen
Lämmleinkopf erſcheinen ſehen.

Jm Sommer finden wir als dauernd auftretenden
Grund Magen- und Darmentzündungen. Vielfach wird
der Aufbewahrung des Graſes zu wenig Aufmerkſamkeit
geſchenkt, das Futter wird in warmem Zuſtande gefüttert.
Man ſollte von jedem Viehboeſitzer zum mindeſten verlan
gen dürfen, daß er, bevor er das Gras verabreicht, ſich
mit einem raſchen Handgriff überzeugt, ob das Gras nicht
warm iſt. Eine „Arbeit“ von ein bis zwei Sekunden kann
großen Schaden verhüten.

Jm Herbſt werden die Tiere bei naßkaltem Wetter
zur Weide getrieben. Würde denſelben vor dem Weid
gang noch ein wenig Heu verabreicht, ſo könnten die vielen
Notſchlachtungen infolge Kolik vermieden werden! Aber
auch die Winkerfütterung iſt meiſtenorts zu rügen. Die
Rüben werden in kalten Räumen aufbewahrt; auf dieſes
kalte Kurzfutter folgt gewöhnlich ein allzu warmes Trän-
ken oder doch in Tränken mit einem Wärmegrad, der zu
den kalten Rüben in keinem Verhältnis ſteht. Die Erfah
rung lehrt, daß die Folge davon Verdauungsſtörungen
ſind und ein weiteres Stadium: die Kolik.

Ein Kapitel für ſich bildet das Reinigen der Krippen.
Man darf, ohne zu übertreiben, ſagen, daß dies ſehr ver
nachläſſtgt wird. Beweis: bei Notſchlachtungen findet man
in den Eingeweiden der Tiere Fremdkörper, wie Nägel,
Haarnadeln, ja ſelbſt Lumpen. Bei Tieren, die an den
Folgen der Geburt verenden, iſt häufig nicht nur die Un
geduld und Ungeſchicklichkeit der Geburtshelfer daran
ſchuld, ſondern auch die ganze unſachgemäße Behandlung
während der Trächtigkeitsdauer.

e

um ſoundſoviel Zeit drüben auf der Straße wieder zu
Geſicht bekommen. Und das wollte er, denn es inter-
eſſterte ihn das Ende dieſer Steeplechaſe, die ſich garnicht
danach anſah, als würde ſie durch das ſchöne Ziel von
Standesamt und Altar gehen, zu erleben. Ja ija, es
plumpſte mancher kläglich vor dem Ziele Und wenn er
ſich noch ſo feſt im Sattel gefühlt.

Die beiden, die ihn eine Weile abgelentt, waren
vergeſſen, Felix Raßmus war wieder ganz im eigénen
drinnen.

Wenn es ruchbar wurde, daß ſie ihn abgedankt
hatte! Keiner würde es begreifen. Ein jeder würde nach
dem Grunde ſuchen, forſchen ſo wie ſie ihm nachge
forſcht, nachgeſpürt hatte.

Die Wut hatte ihn wieder gepackt, das Verlangen,
Edith Dahlinger irgendetwas anzutun, das ungefähr dem
gleich kam, was ſie ihm zufügte.

So kam er auf die Straße zurück. Noch ein paar
Schritte weiter ſtand dort, wo die verſchiedenen Wege
ſich kreuzten, ein Gaſthaus. Eines der großen Vergnü-
gungs-Etabliſſements mit Garten und Tanzlokal. Zu dem
bog er hinüber. Jn der Glasveranda am Eingang löſchte
er ſeinen Durſt, dann ſah er auf die Straße hinaus.

Dort kamen ſie ja wieder zum Vorſchein, die bei
den, und es ſchien derweil, nicht friedfertiger zwiſchen
ihnen geworden zu ſein, ſah ſich an, als wären ſie die
ganze Zeit über ſo miteinander dahingeraſt, ſie eiten
halben Schritt voran, er wie ein Stier mit geduckten
Hörnern hinterdrein und zwiſchen ihnen glimmend der
Pulverfunke, der jeden Augenblick explodieren konnte.

War der Augenblick etwa gekommen Das Mädel
blieb ſtehen. Donnerwetter, was hatte ſie doch für eine
Figur, wie ſie ſich aufbäumend eine Kopf und Armbewe
gung machte, die ſo deutlich ſprach, daß man dieſe Worte
zu hören meinte:

„Bis hierher und nicht weiter!“

(Fortſetzung folgt.)
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